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Bebauungsplan BP 13 Neubau Kita Pfalzel — 6ffentliche Auslegung

Stellungnahme des Birgervereins Pfalzel e. V.

Sehr geehrte Damen und Herren,

im Januar 2016 wurde die gemeinsam zwischen der Stadt Trier und dem Bistum Trier / der
Pfarrgemeinde Pfalzel vereinbarte Planung (Sitzung des Stadtrates vom 06.10.2015), auf
dem Grundstick der alten Kita in der Stiftstral3e einen Neubau zu errichten, einseitig von
Seiten des Bistums aufgektindigt. Danach begann die Suche nach einem neuen Standort.
Auf den seither mit der Stadtverwaltung Trier gefihrten Schrift- und Mailverkehr nehmen wir
Bezug. Zu dem nun vorliegenden Bebauungsplan nehmen wir wie folgt Stellung:

|. Bauvorhaben im Uberschwemmungsgebiet

Unter Tnr. 3.4 setzt sich der Bebauungsplan mit der Problematik des dort vorhandenen
Uberschwemmungsgebietes auseinander.

In der bisherigen Diskussion wurde immer betont, dass die SGD Nord diesbeziiglich eine
Ausnahmegenehmigung in Aussicht gestellt habe. Nun wird argumentiert, dass es sich
bei der MalRnahme nicht um die Ausweisung eines neuen Baugebietes im
Uberschwemmungsgebiet handeln wiirde. Dabei beruft sich die Stadt Trier auf einen seit
dem 28.03.1973 rechtsverbindlichen Bebauungsplan BP 6 ,Sportzentrum Am Mittelweg",
der das fragliche Gelande bereits als Flachen fur Sportanlagen festgesetzt habe.

Diese Rechtsauffassung vermodgen wir nicht zu teilen. So erscheint es schon sehr
gewagt, den Bau einer Kita durch diese Festlegung abgedeckt zu sehen.

Weit schwerwiegender aber ist die Tatsache, dass infolge des Hochwassers aus dem
Dezember 1993 die Schutzgebiete neu auf Basis eines hundertjghrigen Ereignisses
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festgelegt worden sind. Die neuen Grenzen wurden erst vor wenigen Jahren rechtlich
verbindlich definiert. Der Bebauungsplan BP 6 aus dem Jahre 1973 kann somit allenfalls
einen Bestandsschutz fur den bisherigen Baubestand beinhalten, als Begrindung fur
eine weitere Bebauung kann er jedoch nicht als Rechtfertigung dienen.

Ihre Berechnungen einer moglichen Uberstauung im Hochwasserfall kénnen wir im Detail
nicht nachvollziehen. Sie geben die mittlere Gelandehdéhe mit 129,5 m an und berechnen
daraus eine erforderliche Aufschiittung von ca. 600 m® was die Schaffung eines
Retentionsraumes in gleichem Umfang an anderer Stelle bedingt. Nach den
Hohenangaben des uns vorliegenden Planes BP 6 dirfte die Geldndehdhe eher
zwischen 128,5 m und 128,9 m liegen. Damit konnte die erforderliche Aufschittung bis
zu 1.000 m® groRer sein als dort berechnet.

Eine Ausnahmegenehmigung fiir eine BaumaRnahme im Uberschwemmungsgebiet kann
nur dann erteilt werden, wenn eine andere geeignete Flache nicht verfugbar ist. Darauf
haben wir bereits mit Schreiben vom 27.03.2016 hingewiesen. Diese stand und steht in
der StiftstraRe zur Verfliigung. Alle vorgetragenen Argumente, dort dann doch nicht zu
bauen, sind wenig stichhaltig und wurden nie hinterfragt. Das erste Argument, man
erhalte eine deutlich gréRere Flache, entsprach damals zudem nicht der Wahrheit.

Uns sind keinerlei Bemuhungen bekannt, ernsthaft die Einhaltung der urspriinglichen
Vereinbarung anzumahnen. Auch in den Ausschissen ist nie nach Grinden gefragt
worden. Nachdem die Pfarrgemeinde Pfalzel Verkaufsabsichten bekannt machte, hatte
man Uber den Ankauf des Gelandes nachdenken koénnen. Die Kosten fur die
Baureifmachung in der Hans-Adamy-Strale sowie die zu erwartenden, hohen
Aufwendungen fir die Ausgleichsmalinahme waren vermutlich ausreichend gewesen.
Und bei einer zigigen Umsetzung einer solchen Planung gébe es womdglich schon
einen Rohbau.

. Industriegebiet am Trierer Hafen

Das Grundstick Hans-Adamy-Strale ist nur etwa 500 m von dem Industriegebiet
entfernt. Der nachste Betrieb ist Firma Eu-Rec, die Schredderanlagen der Firma Steil
sind etwa 800 m entfernt.

Wenn Sie unter Tnr. 3.7 die kirzeste Entfernung zwischen Wohnbebauung und
Industriegebiet mit 100 m angeben, kann nur die Firma Michelin und die Bebauung der
KarolingerstralRe gemeint sein. Wéahrend Michelin unstrittig ein Unternehmen ohne
schadliche Umweltbelastungen ist, werden Sie das von den Schredderanlagen, tber die
zu hier reden ist, nicht ernsthaft behaupten wollen.

Hafengesellschaft Trier und Zweckverband Wirtschaftsférderung haben wie wir eine zu
grole Nahe von geplanter Kita und Industriegebiet moniert. Wir stellten dabei
insbesondere die Belastung mit Dioxinen und Schwermetallen durch Firma Steil in den




Mittelpunkt. Nicht ohne Grund haben wir uns der Mihe unterzogen, die Daten der
standigen Messstation in der Eltzstral3e fiur die Jahre 2010 — 2016 im Detail zu
analysieren (wesentlicher Auszug in Anlage 1) und auf unserer Internetseite zu
veroffentlichen. Das Ergebnis ist eindeutig. Eine Verbesserung der Umweltsituation hat
sich in den vergangen Jahren nicht eingestellt.

Sie gehen dagegen davon aus, dass die Empfehlungen der Expertengruppe ZEUS
umgesetzt wirden und daher schadliche Umwelteinwirkungen nicht mehr zu erwarten
seien. Wenn es Uberhaupt noch eines Beweises dafir bedurft hatte, dass eher unsere
Einschatzung zutreffend ist und die Daten der Messstation nicht triigen, so lieferte diesen
kirzlich die SGD Nord selbst. Der Initiative pro Pfalzel teilte man mit, dass man das
Ergebnis der letzten Langzeitmessung 2012/2013 nicht zum Anlass genommen habe,
weitere Mal3hahmen zu ergreifen (Anlage 2). Dieser Bericht der Fachleute des
Landesumweltamtes hatte hohe Uberschreitungen beim Auftreten von Dioxinen
ausgewiesen und festgestellt, dass die bis dahin getroffenen MalRnahmen zur
Reduzierung des Schadstoffausstof3es nicht ausreichend gewesen sind. Danach sind
inzwischen mehr als drei Jahre vergangen, ohne dass das Geringste zu einer
Verbesserung der Lage unternommen worden ware. Das lasst sich nicht schonreden.

Am Rande sei daran erinnert, dass die bisher durchgefuhrten drei Langzeitmessungen
und die beiden Sondereinsétze der Expertengruppe ZEUS erhebliche offentliche Mittel
verschlungen haben. Dass diese Ergebnisse durch Uberwachungsbehérden schlicht
nicht ernst genommen werden, ist indiskutabel.

Wir haben nicht vergessen, dass Anfang der 80er Jahre ein Baugebiet BP 7 Mittelweg
erschlossen werden sollte, auf dem moselseits nicht bebauten Bereich oberhalb der
Hausnummer 12 bis zur H6he Karolingerstrale. Damals ging es um eine reine
Wohnbebauung. Die Plane scheiterten am Einspruch der Trierer Gewerbeaufsicht,
aufgegangen in der heutigen SGD Nord, die Konflikte wegen der Nahe zu dem
Industriegebiet voraussah. Und obwohl es damals noch keine zweite, viel grol3ere
Schredderanlage der Firma Steil und noch keine Firma Eu-Rec gab, soll das heute kein
Problem mehr sein. Bisher sind wir eher davon ausgegangen, dass man seinerzeit
Umweltaspekte noch nicht so ernst nahm wie man das heute erwarten sollte.

Auf dem Gelédnde der Firma Steil kommt es immer wieder zu Branden. In diesem Jahr
gab es bereits zwei gravierende Ereignisse. Das vom 25.01.2017 — im alten Schredder —
stufte die Feuerwehr Trier als Grof3brand ein. Die Bevolkerung der umliegenden Vororte
wurde aufgerufen, Fenster und Tiren geschlossen zu halten. Der zweite Brand am
13.04.2017 — vermutlich ausgel6st durch eine starke Verpuffung im Kondirator — legte
diesen fur etwa eine Woche lahm. Berichtet wurde nur in den Nachrichten des SWR.
Kein Trierer Print- oder Internetmedium hat dies erwahnt. Eine kurze Textmeldung auf
der Internetseite des SWR verschwand nach wenigen Tagen. Einen Hinweis auf dieses
nicht unerhebliche Ereignis findet sich nur auf unserer Homepage.




Bréande dieser Art sind eine Brutstatte fur Dioxine / Furane. Wegen extrem aufwendiger
Prufverfahren wird danach jedoch nicht gesucht. Wir erfahren daher nie, welche
tatsachliche Schadstoffbelastung dadurch hervorgerufen worden ist.

Am 21.06.2017 wurden wir von Mitgliedern uber starke Abgaswolken aus dem
Altgelande der Firma Steil informiert, die infolge der vorherrschenden Windrichtung in die
Pfalzeler Ortslage — auch in Richtung der geplanten Kita — getragen wurden. Unsere
Fotos dieses Vorfalls und die Windstatistik der Wetterstation Petrisberg flr diesen Tag
(Anlage 3) haben wir bereits der SGD Nord Ubermittelt.

Am neuen Standort waren Kinder diesen Belastungen nahezu ungeschitzt ausgesetzt,
da nur Felder und Sportanlagen dazwischen liegen. In der Stiftstrale waren sie
zuséatzlich durch den Friedhof mit einem hohen Baumbestand, durch Wallmauer,
Pfarrkirche und umliegende Bebauung erheblich besser geschiitzt. Im Zusammenhang
mit der Schadstoffbelastung durch dieses Industriegebiet hat Herr Dr. Michels als Leiter
des hiesigen Gesundheitsamtes unermudlich auf die besondere Gefahrdung von Kindern
im Gegensatz zu Erwachsenen hingewiesen.

Fazit

In Zeiten zunehmender extremer Wettersituationen kommt einem konsequenten
Hochwasserschutz eine immer starkere Bedeutung zu. Eine einzelne Baumafinahme in
einem Schutzgebiet mag man fir unbedenklich halten. Wenn aber haufig wirtschaftlichen
oder anderen Belangen Prioritat eingeraumt wird — wie auch beim geplanten Bau einer
Produktionshalle in der Diedenhofener Stral3e wegen "der besonderen Bedeutung des
Betriebes fur Trier" (TV vom 23.06.2017) oder einem Sporthafen mit Feriendorf bei Zell,
einem erst einmal gerichtlich gestoppten Projekt — sollten einige Warnlampen blinken.
Sonst entsteht schnell der Eindruck, dass Belange des Hochwasserschutzes nur dann
Beachtung finden, wenn es opportun erscheint.

Im Hinblick auf die N&ahe zum Industriegebiet halten wir den Bau der Kita an diesem
Standort nur fur vertretbar, wenn zuvor nun endlich solche ZEUS-Empfehlungen
umgesetzt werden, die im Sinne der Studie des bayrischen Umweltamtes eine
nachhaltige Verbesserung bewirken kénnen. Dazu gehdren die Einhausung kritischer
Produktions- und Lagerbereiche, eine konsequente Zurickhaltung von Dioxinen und eine
wirklich wirksame Verhinderung von Stauben. Die freundliche Empfehlung der SGD
Nord, nicht so viel Staub aufzuwirbeln, schitzt die Burger nicht wirklich.

Mit freundlichen GrilRRen

Hans-Jirgen Wirtz Rita Richter
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Standige Luftmessungen Pfalzel

Auswertung der Messergebnisse 2010 — 2016
Stand: 31.03.2017 / Update 14.05.2017

Um die Entwicklung kurz zu skizzieren: Wegen der vermuteten Umweltbelastung des
Ortsteils Pfalzel durch Industriebetriebe im Trierer Hafen wurden im Birgergutachten
aus 2004 standige Emissionsmessungen eingefordert. Eine erste Langzeitmessung,
bei der sowohl Luftschadstoffe im Schwebstaub als auch Staubniederschlage erfasst
worden sind, bestétigte in 2005 die beflirchtete Schadstoffbelastung.

2007 haben Herr Dr. Michael WeiRenmayer, Landesamt fuir Umwelt, und Herr
Bernhard Schmitt, Gewerbeaufsicht der SGD Nord in Trier, die damalige Erweiterung
der Messnetze zur Uberwachung von Luftschadstoffen genutzt, in Pfalzel eine dieser
zusatzlichen, stationdren Messeinrichtungen aufzustellen.

Seither beobachten und analysieren wir die Messdaten dieser Station. Dazu
Uberlasst uns das Landesumweltamt jahrlich die gesamten, dazu verfugbaren Daten.
Im Internet sind insoweit nur Quartals- und Jahresergebnisse abrufbar.

Wichtig sind flr uns dabei Monats- und Quartalsmittel, die eine bessere,
periodenbezogene Sicht auf die jeweilige Belastung liefern. Die Messwerte fur die
verschiedenen Komponenten sind in hohem MalRe schwankend. Selbst wenn die
Jahresmittel sich im Rahmen der gesetzlichen Grenzwerte bewegen, kann es in
kirzeren Perioden zu einem erheblichen Anstieg der Konzentrationen kommen. Auch
dies ist, wenn technisch machbar, zu vermeiden. Im Ergebnis lasst sich feststellen,
dass zwei Kriterien den Schadstoffeintrag nach Pfalzel im Wesentlichen bestimmen:
die Arbeitsweise und die Beschaffenheit der verarbeiteten Schrotte bei Steil (friher,
bis zum 15.02.2012, auch beim TSW) und die dabei herrschenden Windrichtungen.

Nach der Stilllegung des Schmelzofens im Trierer Stahlwerk gingen Blei- und
Cadmiumwerte im Feinstaub merklich zurtick, in geringerem Mal3e die Anteile an
Benzo(a)Pyren. Danach blieben die Messergebnisse weitgehend stabil. Daher haben
wir seit 2014 auf weitere detaillierte Darstellungen verzichtet.

Durch die Diskussionen um den Neubau der Kita Pfalzel in der Hans-Adamy-Stralie,
nur etwa 500 Meter von der Grenze des Industriegebietes entfernt, riickte das Thema
jedoch erneut in den Fokus. Es stellt sich die Frage, ob dieser Standort angesichts
der Nahe zu einem Industriegebiet mit solch umweltkritischer Produktion der
geeignete ist.

Am Rande sei daran erinnert, dass man Mitte der 80er Jahre einen Bebauungsplan
BP7 — Mittelweg infolge der Bedenken der damaligen Gewerbeaufsicht (heute SGD
Nord) abmoderierte, da man diese Planung wegen der Nahe zu dem Industriegebiet
als nicht genehmigungsfahig einstufte. Zu diesem Zeitpunkt gab es die zweite
Schredderanlage der Firma Steil noch nicht. Das Trierer Stahlwerk hat vor der
Stilllegung des Schmelzofens danach in mehreren Stufen seine Kapazitat erheblich
erweitert. Dieses damals vorgesehene Baugebiet liegt in nur etwa 200 Metern
Entfernung von der Hans-Adamy-Stral3e.


Hans-Jürgen Wirtz
Textfeld
 Anlage 1,  5 Seiten


Nachdem uns das Landesamt fur Umwelt vor einigen Tagen die Daten aus der
Eltzstral3e fur 2016 Ubermittelt hat, stellen wir hier nun zur Verdeutlichung der
Entwicklung der letzten Jahre die gesamten Messdaten, Monats- und
Jahresauswertungen von 2010 bis 2016 zusammen.

Der jungste Messbericht aus 2014 gipfelt in der Feststellung, dass die bisherigen
Malinahmen zur Minimierung des Schadstoffeintrags aus dem Industriegebiet noch
nicht ausreichend gewesen sind. Uns sind keine durchgreifenden Mal3hahmen in den
beiden letzten Jahren bekannt, die daran hatten etwas andern kdnnen. Bei Ostlichen
Winden werden noch immer Staubwolken in den Ort hineingetragen. Die blaue
Abluftfahne des alten Schredders kennt jeder. Viele Beobachter empfinden, dass die
Halden der Schredderfraktionen immer héher werden.

Wer bisher glaubte, dass sich diese Probleme von alleine l16sen, miusste angesichts
dieser Auswertungen auf den Boden der Tatsachen zuriick kommen. Von einer
Entspannung kann namlich keine Rede sein. Fur die krebserregenden
Benzo(a)Pyrene ergeben sich fur 2016 die hdchsten Mittelwerte und Maxima seit
2012. Im 4. Quartal 2016 wurde der hochste Mittelwert und das héchste Maximum
aller 7 Jahre gemessen. Der Mittelwert lag dabei nur unwesentlich unter dem fir das
Kalenderjahr festgelegten zuldssigen Grenzwert. Der Maximalwert lag bei dem 3,6-
fachen. Uberschreitungen im Sinne einer Verletzung gesetzlicher Vorschriften sind
dies nicht.

Die letzte einjahrige Messung basierte auf Staubniederschlagen. Die standige
Messstation erfasst die in Feinstduben vorhandenen Belastungen. Grenzwerte bei
diesen Methoden sind unterschiedlich und werden im ersten Fall auf die
Niederschlagsflache (m?), im zweiten auf Inhalte in 1 m® Luft bezogen. Dennoch
spiegeln beide die Umweltbelastung flr unseren Ortsteil in der zeitlichen Entwicklung
wider.

Bezuglich der Schwermetallbelastung erfolgte zwischen 1998 und 2002 die
Umstellung der Messungen von Gesamtstaub zu Feinstaub (PM10). In der Folge
dieser Anderung gingen die Messwerte z. B. fiir Blei deutlich zuriick, da nur noch die
an Feinstaube gebundenen Partikel messtechnisch erfasst werden. Gerade bei
Schredderanlagen werden in erheblichem Umfang grobere Staube freigesetzt, die in
den heute durchgefiihrten Messungen nicht mehr erfasst werden, gleichwohl die
tatsachlich vorhandene Gesamtbelastung erhohen.

Vergleichswerte mit Messungen vor dieser Umstellung liegen hier leider nicht vor.

Die Stadt Trier hat uns ihre Unterstitzung bei der Verbesserung der hiesigen
Umweltsituation zugesagt.

Wir haben in diese Datei Lesezeichen eingefligt, damit die einzelnen Auswertungen
einfacher angesteuert werden kénnen.



Gegenuberstellung Jahresauswertungen 2010 - 2016

Jahr PM10 PB_PM10 | CD_PM10 | AS_PM10 NI_PM10 | BAP_PM10
pug/m?® ng/m? ng/m?3 ng/m? ng/m? ng/m?

Mittel 2010 gesamt 20,9 14,0 0,34 0,48 2,0 0,480
Max 2010 gesamt 77,3 114,0 2,67 2,62 30,4 5,100
Min 2010 gesamt 2,5 0,2 0,03 0,02 0,7 0,010
Mittel 2011 gesamt 20,9 13,2 0,28 0,54 1,5 0,454
Max 2011 gesamt 67,1 85,9 3,02 3,24 4,6 2,800
Min 2011 gesamt 4,8 1,1 0,04 0,02 0,7 0,010
Mittel 2012 gesamt 17,8 6,9 0,16 0,43 1,6 0,454
Max 2012 gesamt 66,8 40,8 1,31 7,25 11,9 3,500
Min 2012 gesamt 4,3 0,9 0,03 0,02 0,7 0,010
Mittel 2013 gesamt 19,2 6,1 0,17 0,43 1,6 0,332
Max 2013 gesamt 65,0 22,0 1,94 2,89 22,9 2,300
Min 2013 gesamt 4,6 0,2 0,02 0,02 0,7 0,010
Mittel 2014 gesamt 17,9 6,4 0,16 0,47 1,8 0,354
Max 2014 gesamt 54,4 71,4 2,04 3,47 18,1 3,400
Min 2014 gesamt 5,0 1,0 0,01 0,02 0,7 0,010
Mittel 2015 gesamt 17,3 6,6 0,16 0,41 1,7 0,362
Max 2015 gesamt 43,9 37,5 0,89 2,20 19,2 2,600
Min 2015 gesamt 4,2 0,8 0,02 0,05 0,7 0,010
Mittel 2016 gesamt 17,1 7,5 0,17 0,45 1,7 0,363
Max 2016 gesamt 83,0 83,3 1,95 2,00 14,9 3,700
Min 2016 gesamt 5,1 0,8 0,03 0,00 0,7 0,010
2004 - 2005 1. Langzeitmessung LUWG
Mittelwert MP2 20,7 24,6 0,6 1,1 4.1 0,1
Mittelwert MP3 23,5 32,9 0,6 1,7 3,2 0,2

MP2: Pfalzel Rothildisstralte

MP3: Gelande Firma Biopower, heute Eu-Rec

gesamter Messbericht unter "Messwerte" im Jahr 2005

die gesetzlichen Normen:
Jahresmittel - Grenz- und Zielwerte der 39. BImSchV :

PM10 :

PM10 - Inhaltsstoffe :
Blei :

Cadmium :

500 ng/m*® Arsen:

ng/m* Nickel :

6 ng/m?
20 ng/m?

BaP :

1 ng/m?

40 pg/m? (Tagesmittel 50 ug/m? ; max. 35 Uberschreitungen pro Jahr)




Gegenuberstellung Quartalsauswertungen 2010 - 2016

Quartal PM10 PB_PM10 [ CD_PM10 | AS_PM10 NI_PM10 | BAP_PM10
pug/m? ng/m? ng/m? ng/m?3 ng/m? ng/m?

Mittel 1. Quartal 2010 25,7 11,4 0,28 0,51 1,9 0,797
Max 1. Quartal 2010 77,3 70,2 0,97 1,76 5,2 5,100
Mittel 1. Quartal 2011 33,7 16,8 0,44 0,80 1,6 0,835
Max 1. Quartal 2011 67,1 47 4 3,02 3,24 4,6 2,400
Mittel 1. Quartal 2012 27,9 11,8 0,30 0,79 2,2 0,978
Max 1. Quartal 2012 66,8 40,8 1,31 7,25 6,0 2,700
Mittel 1. Quartal 2013 28,8 8,4 0,29 0,62 1,5 0,699
Max 1. Quartal 2013 65,0 22,0 1,94 2,89 5,4 2,300
Mittel 1. Quartal 2014 22,8 6,6 0,18 0,61 1,9 0,513
Max 1. Quartal 2014 54,4 25,0 0,59 2,51 5,9 1,900
Mittel 1. Quartal 2015 22,5 8,9 0,20 0,44 1,3 0,823
Max 1. Quartal 2015 43,9 37,5 0,89 1,48 5,1 2,000
Mittel 1. Quartal 2016 20,9 5,8 0,22 0,45 2,5 0,517
Max 1. Quartal 2016 83,0 21,1 1,95 2,00 14,9 2,600
Mittel 2. Quartal 2010 20,3 14,8 0,39 0,53 2,2 0,108
Max 2. Quartal 2010 48,0 42,5 1,13 1,32 8,4 0,340
Mittel 2. Quartal 2011 16,8 13,8 0,23 0,43 1,5 0,082
Max 2. Quartal 2011 29,3 85,9 1,39 1,25 3,9 0,380
Mittel 2. Quartal 2012 13,9 4,9 0,10 0,29 1,4 0,098
Max 2. Quartal 2012 50,2 18,0 0,37 0,84 11,9 0,340
Mittel 2. Quartal 2013 14,9 5,0 0,12 0,29 1,4 0,071
Max 2. Quartal 2013 411 21,9 0,43 1,62 3,4 0,490
Mittel 2. Quartal 2014 15,5 5,1 0,11 0,43 2,0 0,048
Max 2. Quartal 2014 48,0 14,5 0,23 1,21 18,1 0,240
Mittel 2. Quartal 2015 15,2 6,2 0,15 0,34 1,9 0,069
Max 2. Quartal 2015 25,5 32,4 0,53 1,08 14,9 0,520
Mittel 2. Quartal 2016 12,8 4,7 0,13 0,30 1,3 0,067
Max 2. Quartal 2016 249 13,1 0,44 1,20 5,8 0,280




Mittel 3. Quartal 2010 14,7 85 0,21 0,26 1,4 0,145
Max 3. Quartal 2010 27,3 36,3 0,91 0,51 2,9 0,760
Mittel 3. Quartal 2011 12,8 9,5 0,19 0,37 1,5 0,107
Max 3. Quartal 2011 26,7 40,7 0,68 1,46 34 0,530
Mittel 3. Quartal 2012 11,7 49 0,12 0,32 1,4 0,070
Max 3. Quartal 2012 30,1 11,3 0,30 1,43 3,9 0,390
Mittel 3. Quartal 2014 14,6 4,9 0,17 0,31 1,3 0,081
Max 3. Quartal 2014 33,0 12,9 2,04 0,96 3,1 1,200
Mittel 3. Quartal 2015 13,1 47 0,10 033 1,3 0,037
Max 3. Quartal 2015 28,7 13,6 0,35 1,10 3,2 0,330
Mittel 3. Quartal 2016 13,4 7.7 0,11 0,38 1,4 0,026
Max 3. Quartal 2016 24,9 833 0,26 1,80 5,1 0,130
Mittel 4. Quartal 2010 228 213 0,47 0,60 23 0,848
Max 4. Quartal 2010 51,4 114,0 2,67 2,62 30,4 3,400
Mittel 4. Quartal 2011 208 12,8 0,28 0,56 1,4 0,810
Max 4. Quartal 2011 50,7 52,7 1,36 2,01 4,0 2,800
Mittel 4. Quartal 2012 17,9 6,0 0,15 0,35 1,5 0,692
Max 4. Quartal 2012 42,6 14,5 0,43 1,73 7,0 3,500
Mittel 4. Quartal 2013 18,1 56 0,15 0,40 1,5 0,444
Max 4. Quartal 2013 51,9 14,7 0,44 1,34 3,2 1,600
Mittel 4. Quartal 2014 18,8 8,6 0,18 0,55 2,0 0,733
Max 4. Quartal 2014 38,2 714 0,62 3,47 12,3 3,400
Mittel 4. Quartal 2015 19,2 7.1 0,18 0,55 2,4 0,546
Max 4. Quartal 2015 33,6 23,8 0,48 2,20 19,2 2,400
Mittel 4. Quartal 2016 22,0 12,2 0,25 0,66 1,6 0,888
Max 4. Quartal 2016 46,9 58,5 1,18 1,80 6,1 3,700
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Vollzug der Abfail- und immissionaschutzgesetze;
Immissionan im Trierer Hafen

Sehr geehrter Herr Gorgen, sehr geehrter Herr Fries,

bezugnehmend auf Ihr Schreiben vom 22.01.2017 kbnnen wir Ihnen mittellen, dass
auch for die im Industriegebiet Trierer Hafen Arbeitenden kein Gesundheitsrisiko we-
gen der vorhandenen Dioxinimmission besteht. Hierzu ist folgendes festzustellen:

Auch im Industriegebiet selbst wurde im Jahr 2012 die Deposition von Dioxinen und
dioxinghnlichen polychlorierten Biphenylen gemessen, dabei wurde ein Wert oberhalb
des Orientierungswertes der Bund/Lander-Arbeitsgemeinschaft fiir Immissionsschutz
von 9 pa/(m?d) WHO-TEQ gemessen (vgl. den ,Bericht Nr. 62-435-13 Uber Staubnie-
derschlagsmessungen im Gebiet Trier - Hafen 2012/2013" des Landesamtes fur Um-
welf, Wasserwirtschaft und Gewerbeaufsicht).
- dcesem  Oféntisringswert* handslt es sich-um eine GréBe, bei deren Ubersehrei- - -
tung im Genehmigungsverfahren die Sonderfallprifung nach 4.8 der TA-Luft 2002
* angeraten wére. Bei einer Uberschreitung eines solchen Orientierungswertes ist zu
prifen, ob die Schadstoffeintrége (Immissionen) unter den besonderen Umstéinde des
Einzelfalles zu nicht hinnehmbaren Beeintréichtigungen oder unvertretbaren Risiken

fuhren kénnen..
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Kemarbeitszoiten Verkshrsanbindung Parkm&glichkeiten '
09.00-12.00 Uhr Bus ab Hauptbahnhof Schiozsstrate, Tisfgarage Ss:lﬂoss
14.00-15.30 Uhr . Linten 8, 8, 27 bis Haltestelle Schlvssrondell / Neustadt

Fraftag: 09.00-13.00 Uhr  Rheln-Mosel-Halle (blaue ﬁberdachung)

Fir alne formgebundene, rechteverbindiiche, elektronische Kommunikation nutzen Sie bitte dia virtuelie Postatelie der
SGD Nord. Unter www.spdnord rip.de erhalten Sie Hinweise zu :fam Nutzung.
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Im hier vorliegenden Falle kommt man zu dem Ergebnis, dass im Industriegebiet Trie-
rer Hafen keine dem Wohnen oder dem Anbau von Lebens- oder Futtermittein ge-
widmeten Flachen sind, so dass weitere Manahmen zur Mindertng von Dioxinemis-
sionen nicht zwingend zu fordern sind. :

Gleichwohi werden die im Iridustﬁegebiet ansassigen Betriebe weiterhin dazu ange-
halten, die beim Umgang mit staubenden Gitern Gblichen emissionsmindernden
MaRknahmen (UmschlieBung, Abluftfilter, Befeuchten des Platzes) konsequent anzu-
wenden. - . '

Mit freundlichen Grm‘!.en
Im Auftrag

(l-g‘: Oé rstensen)
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Messwerte vom Mittwoch, 21. Juni 2017
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